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„Set ber junebmenben Sertoenbung bon ®ifen für bie

Secfenbalfen bietet eS einige ©étoierigteit, einen Sielenfufj*
boben ohne noémalige Einfügung bon bölsernen Sagern p
befeftigen. Dîacl) bielerlei Serfuéen Ijaben fié hierfür jefet
bie fogenannten Étoborf'féenSerbinbungSbaften,
als j$mecfmäfsig erroiefen, bie unfere fÇig. 367 geigt. Sie*
felben greifen mit einer Seite unter ben gflanfdj ber Sräger
unb faffen mit bem anbern ©nbe ftetS gleid&geitig 2 Sretter,
rooburé bfelfaé aué bie ©punbung entbebrlié toirb unb
bie EJlôgliéfeit, ben fju^boben fpäter pfammenptreiben, ge*
mabrt bleibt."

Uns, als ©émeijer mtb fpegieß als 3ûréer muff biefe
SSnetfennung ber 2Btdf)tigïeit ber ©rfinbung ber Herren 3tor*
botf, 8Iréitefîen in 3urié, in einem fo mistigen Berte mit
greube erfüllen unb mir gratulieren ben genannten ©rfinbern

p biefer ebrenben SlnSâeiénnng bon Serben.

gür nnfere feit ffteujabr neu eingetretenen Slbonnenten
fügen mir noé ein paar feilen über bie 3lnmenbung ber

Dîorborf'féen SerbinbungSbaften bei.
2Jtit biefen aus fémiebbarem ©ifenguf) erfteHten ©aften

merben Sretter bireft an bie glanféen bon ©ifenbalfen
befeftigt. Ban treibt mit bem §ammer bie eine ©pifce ber

haften in bie étante beS erften SretteS, inbem man auf bie

anoere ©pi^e fd&Iägt unb pgleié mit bem Ringer biefelbe
fräftig an fié giebt, babei fémiegt fié ber gfujj beS §aftenS
feft an bie glanféen unb baS Srett mirb gut auffifcen.

SaS gmeite Srett mirb, inbem man eS in bie bor*
ftebenben Spieen beS erfteren félôflt, mit bemfelben bireft
berbunben.

©ine offene fÇuge trennt biefelben noé (5- S. Sltnbboben,
Sabanftalten, Rontons, ffSafferellen, ©éubmânbe, 3äune,
mobei gmrrn A p oermenben ift).

Büffen bie Sretter fatt féliefjen (3. S. fÇabrifboben, Saé=
berféalnngeu, ©olâcementbâéer, horizontale unb oerticale
'Serbretterungen, mobei fÇorm B p oermenben ift), fo mirb
ber borftehenbe ©teg mit fèûlfe eines auf benfelben ge*
baltenen ©efceifenS bermittelft beS §ammerS boUftänbtg in
baS erfte Srett eingefélagen ; nur bei ganz hartem fgolz
ift eS ttotmenbig ben ©teg beS fèaftenS buré einen Serb*
fénitt einplaffen.

SDie Sorteile unb Sorjüge finb: 1. Sie Sielen finb unter
fié birett unb pgleié unmittelbar mit ben ©ifernträgern
berbnnben; 2. bleiben baljer glatt unb tonnen fié niét
merfen, unb toeil bie Sielen ohne febe ÎUagelung finb, fo
3. tonnen fie bei etmaigem Sürren pfammen getrieben unb
4. Ueberjabne leiét abgehobelt merben. 5. Sie §aften er*
mogltéen bie Serroenbung oon eifernen Saiten an ©telle
non ©olzbalfen, ohne bie ©efamtbaufoften p erhöhen, inbem
6. fie baS Binimalmafs in Sepg auf §ope geroäpren; 7.
bas bisher erforberliée, umftânbliée unb teure Seimert
(©olgeinlage, SBéer bohren) entbehrlié maéen unb Sant
ihrer Seféaffenljeit 8. mit bem Ranimer leiét in bas Srett

p félogen finb.
Sebrlingêmefen. Einer Baifenbebörbe lag füngft be*

treffenb einen 17*jäbrigen Sebrjungen ein Sebrbertrag pr
©enebmigung bor, meléer tbaifâélié als lebte Sebingung
enthielt:

„Ser Sebrling berfpriét, mäbrenb ber Sehrgeit teine

fèoézeit p halten."
P. S. Siefer ißaffuS foHte in ben fémeigeriféen Sehr*

bertrag aufgenommen merben.

©treiïftatifiiï. Eîaé einer bis auf bas Sabr 1887
gurûcfreiéenben ©treitftatiftit im „fjanbmôrterbué ber Staats*
miffenféaften" haben bie Slrbeiter ihre gorberungen buré»
fénittlié in 10—12 Sfkozent aller glätte ganz unb in etma
20 ißrogent teilmeife burégefefct, mäbrenb faft jmei Srittel
ber ©treifS erfolglos maren.

©itt Schreincr-Ottginttl. ©in Original, ©éreiner bon

Seruf, ift letter Sage in Soff im Sïlter bon beinahe 80
fahren pr lebten Sube gebettet morben. 3eitlebenS über»

©leïtrifée lôeleuétnng ^irébetô (Poggenburg). £>ier

beféaftigt man fié mit bem ©êbanfen ber Einführung ber

eletriféen Seleuétung. Sie Bafferfraft nähme man bon
ber Sbur bei Bühlau.

Eleltrijitatbwer! ©enf. Ser ©tabtrat bon Senf be*

mittigte in fetner ©ibung bom 14. b. einen ^rebit bon

gr. 300,000 für bie ©rriétung breier neuen Snrbinen im
©leftrijitätSmerf bon ©h©bre.

@Ieftrigttatê'©efeEf^aft in Surin. Unter Seteiligung
beutféer tapitaliften ift bor einigen Sagen in Surin unter
ber girma „©lettricitat 3Uia Stalia" ein SlftiemUnternebmen
mit 3,800,000 Sire Kapital begrünbet morben, beff.n Seitnng
§err Sapbael Seufo bon ber fÇirma Siemens nnb §alfe
übertragen mürbe.

Serfösiebetieg.
löttugemerbe. Ser ftattliée erfte Sanb ber neneften

(neunten) Sluflage bom „Sué ber Eifinbungen, ©emerbe
unb Snbuftrien" (Serlag bon Otto ©pamer in Seipgig) ift
foeben erféienen. 2Bte genau berfelbe bis p ben aüerneueften
©rfinbungen burégearbeitet ift, bemeift u. a. bie Sbatfaée,
bafe mir barin féon ben bon uns mebrfaé ermähnten unb

gür t8erbretterungen ' gür SSerbretterungen
mit offenen gugen mit gefdfloffcrten gugen

angelegentliéft empfohlenen Etorborf'féen Serbin*
bungShaften in »Bort unb Silh begegnen. ©S heifet
bort nâmlié pag. 407 môrtlié:
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„Bei der zunehmenden Verwendung von Eisen für die
Deckenbalken bietet es einige Schwierigkeit, einen Dielenfuß-
boden ohne nochmalige Einfügung von hölzernen Lagern zu
befestigen. Nach vielerlei Versuchen haben sich hierfür jetzt
die sogenannten Rodorf'schenVerbindungshaften,
als zweckmäßig erwiesen, die unsere Fig. 367 zeigt. Die-
selben greifen mit einer Seite unter den Flansch der Träger
und fassen mit dem andern Ende stets gleichzeitig 2 Bretter,
wodurch vielfach auch die Spundung entbehrlich wird und
die Möglichkeit, den Fußboden später zusammenzutreiben, ge-
wahrt bleibt."

Uns, als Schweizer und speziell als Zürcher muß diese

Anerkennung der Wichtigkeit der Erfindung der Herren Ror-
dors, Architekten in Zürich, in einem so wichtigen Werke mit
Freude erfüllen und wir gratulieren den genannten Erfindern
zu dieser ehrenden Auszeichnung von Herzen.

Für unsere seit Neujahr neu eingetretenen Abonnenten
fügen wir noch ein paar Zeilen über die Anwendung der

Rordorf'schen Verbindungshaften bei.

Mit diesen aus schmiedbarem Eisenguß erstellten Haften
werden Bretter direkt an die Flanschen von Eisenbalken
befestigt. Man treibt mit dem Hammer die eine Spitze der

Haften in die Kante des ersten Brettes, indem man auf die

andere Spitze schlägt und zugleich mit dem Finger dieselbe

kräftig an sich zieht, dabei schmiegt sich der Fuß des Hastens
fest an die Flanschen und das Brett wird gut aufsitzen.

Das zweite Brett wird, indem man es in die vor-
stehenden Spitzen des ersteren schlägt, mit demselben direkt
verbunden.

Eine offene Fuge trennt dieselben noch (z. B. Blindboden,
Badanstalten, Pontons, Passerellen, Schutzwände, Zäune,
wobei Form zu verwenden ist).

Müssen die Bretter satt schließen (z. B. Fabrikboden, Dach-
Verschalungen, Holzcementdächer, horizontale und verticale
'Verbretterungen, wobei Form L zu verwenden ist), so wird
der vorstehende Steg mit Hülfe eines auf denselben ge-
haltenen Setzeisens vermittelst des Hammers vollständig in
das erste Brett eingeschlagen; nur bei ganz hartem Holz
ist es notwendig den Steg des Hastens durch einen Kerb-
schnitt einzulassen.

Die Vorteile und Vorzüge sind: 1. Die Dielen sind unter
sich direkt und zugleich unmittelbar mit den Eisernlrägern
verbunden; 2. bleiben daher glatt und können sich nicht
werfen, und weil die Dielen ohne jede Nagelung sind, so

3. können sie bei etwaigem Dürren zusammen getrieben und
4. Ueberzähne leicht abgehobelt werden. 5. Die Haften er-
möglichen die Verwendung von eisernen Balken an Stelle
von Holzbalken, ohne die Gesamlbaukosten zu erhöhen, indem
6. sie das Miuimalmaß in Bezug auf Höhe gewähren; 7.
das bisher erforderliche, umständliche und teure Beiwerk
(Holzeinlage, Löcher bohren) entbehrlich machen und Dank
ihrer Beschaffenheit 8. mit dem Hammer leicht in das Brett
zu schlagen sind.

Lehrlingswesen. Einer Waisenbehörde lag jüngst be-

treffend einen 17-jährigen Lehrjungen ein Lehrvertrag zur
Genehmigung vor, welcher thatsächlich als letzte Bedingung
enthielt:

„Der Lehrling verspricht, während der Lehrzeit keine

Hochzeit zu halten."
8. Dieser Passus sollte in den schweizerischen Lehr-

vertrag aufgenommen werden.

Streikstatistik. Nach einer bis auf das Jahr 1887
zurückreichenden Streikstatistik im „Handwörterbuch der Staats-
Wissenschaften" haben die Arbeiter ihre Forderungen durch-
schnittlich in 10—12 Prozent aller Fälle ganz und in etwa
20 Prozent teilweise durchgesetzt, während fast zwei Drittel
der Streiks erfolglos waren.

Ein Schreiner-Original. Ein Original, Schreiner von
Beruf, ist letzter Tage in Töß im Alter von beinahe 80
Jahren zur letzten Ruhe gebettet worden. Zeitlebens über-

Elektrische Beleuchtung Kirchberg (Toggenburg). Hier
beschäftigt man sich mit dem Gedanken der Einführung der

elekrischen Beleuchtung. Die Wasserkraft nähme man von
der Thur bei Mühlau.

Elektrizitätswerk Genf. Der Stadtrat von Genf be-

willigte in seiner Sitzung vom 14. d. einen Kredit von
Fr. 300,000 für die Errichtung dreier neuen Turbinen im
Eleklrizitätswerk von Chßvre.

Elektrizitäts-Gesellschast in Turin. Unter Beteiligung
deutscher Kapitalisten ist vor einigen Tagen in Turin unter
der Firma „Elettricitat Alia Italia" ein Aktien-Unternehmen
mit 3,800,000 Lire Kapital begründet worden, dess.n Leitung
Herr Raphael Peuso von der Firma Siemens und Halke
übertragen wurde.

Verschiedenes.
Baugewerbe. Der stattliche erste Band der neuesten

(neunten) Auflage vom „Buch der Erfindungen, Gewerbe
und Industrien" (Verlag von Otto Spamer in Leipzig) ist
soeben erschienen. Wie genau derselbe bis zu den allerneuesten
Erfindungen durchgearbeitet ist, beweist u. a. die Thatsache,
daß wir darin schon den von uns mehrfach erwähnten und

Für Verbretterungen ' Für Verbretterungen
mit offenen Fugen mit geschlossenen Fugen

angelegentlichst empfohlenen Rordorf'schen Verbin-
dungshaften in Wort und Bild begegnen. Es heißt
dort nämlich xmZ. 407 wörtlich:
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baupt ein gemütlicher, fibeler ©efeßfchafter, hot er ficfe nämlich
feinen eigenen Sarg fdjon lange bor feinem Sebengabenb

angefertigt, jur angenblidEIichen Perwenbung „bereit" ge=

halten, unb nidjt mie fonft üblich fchtoarg, fonbern bunfel»
braun mit ©olbränbem angeftrichen. Sind) fein P3iEe war
eg, bafs man fein SCotengehäufe nicht mit bem fchtoargen
Tuch bebeden möge, um feinen ^Begleitern zur Puffeftätte nodj
ein lefcteg SM ein ProbuEt feiner eignen ©änbe unb feines
gefdjidten fÇIeifseS bor Augen p führen. Tiefem Sßunfdje
tourbe benn aud) gerne entfprodjen unb ihm beigefügt, bafe
bie ©rbe bem Perftorbenen leicht fein möge.

Scfeufe ber gröfeern unb ftpnern Söänmc. Tag eib=

genöffifche Dberforftinfpeftorat bat an bie fantonalen Ober*
forftämter ein Sreigfcpretben erlaffen, welchem mir folgenbe
Steflen entnehmen: Tag Tepartement be§ Sunern beabficfetcgt,
bnrch feine Abteilung gorfttoefen ein Album ber gefdjicbtlid)
intereffanten, ober burdj ©röfee unb Schönheit herborragenben
Saume ber Schweiz herauêpgeben. Tag erfte ©eft toirb
biefeS 3ahr fchon in ©enf pr AugfteBung Eommen. Tie
Aufnahme ber Säume finbet burdj bag gorftinfpeftorat
auf photographient 233ege ftatt. Ta jährlich eine Anzahl
unferer gröfeten unb fdjönften Säume, in SEifefennung beg

hohen ibealen SBerteg, toelchen biefelben befifeen, hauptfächlidl
in jüngfter 3-d, für ben ©anbei gefdjlagen toerben, fo glauben
mir Sie im Pamen aEer, bie Sinn für lanbtoirtfchaftlidje
Schönheit haben, p toelcher alte, grofee Säume fo toefentlich
beitragen, erfucben p foEen, für ©rhaltung foldjer Säume
3hr SEöglicbfteg beiptragen.

©ifcninbuftric. @g werben immer weitere p r e i g »

©rhöfjungen gemelbet, ein 3"<heu ber wachfenben
Sefferung in ber Sage ber beutfchen ©ifeninbuftrie, welche

jahrelang p tief barniebergelegen. 2Bie ber „Ph"n=P3eftf.
3tg." telegraphiert wirb, hat bie ©effen» Paffauifdje ©ruppe
beg Pereing ber ©ifertgiefeereien einftimmig befdjloffen, bie

©ufetoarenpreife fofort um 10 SEarf pro Tonne su
erhöhen, ©ine gleiche ©rhöhung hatte im Dftober 1895
ftattgefunben. Süngft hat auch ber Serbanb ber Stohren»
walztoerfe feine Preife für ©agröljren Wieberum erhöht
unb ben Pacblafe auf 737o für fchwarje unb 647a'% für
oergtnfte Stohren feftgefefct. ©ine Weitere ©erauffefeung ber

Preife für SBalzeifen barf man laut „töln. 3tg." nach
ber jüngften ©rhöhung beS Poheifeng auch Wohl halb wieber
erwarten.

©in îteueê Trehbantljerj, beffen Schenfel im Scharnier
brehbar auf bem feften Sdjenfel üerfdioben unb in fünf»
faltenähnlichen Abfäfeen feftgelegt werben fann, um ben

Snnenraum beliebig öergröfeem ja fönnen, bringt bie girma
Terbpgljire unb SBarne in Philabelppia in ben ©anbei.
Tag Sdjarnierftüd ift toinfelig eingefnicft unb fann beliebig
hinter einen ber 3ähne gelegt toerben. Tie 3öf)ne felhft
ftnb au ber Sreitenfläche fchwalbenfchwansförmig unterhöhlt,
fo bafe ein felbftthätigeg Söfen auggefd)Ioffen ift. Tiefeg
SBerfseug ift einfach, hartblich unb hat einen Weitgehenben
©ebraucfegfreig, ba eg minbefteng brei ©erje berfdjiebener
©röfee erfefct. (SEitgetetlt bom Patent» unb tedp. Sureau
bon Sticharb Sûberë in ©örli©.

Pod) hättere Körper alö ben diamanten herzufteEen,
ift bem franpfifdjen ^3hhftfer SEoiffon, bem ©rfinber ber
fünftlichen Tiamanten, gelungen. Tiefer ©elehrte hat mit
©ilfe ftarfer eleftrifdjer Ströme eine SDtaffe hergefteEt, welche
felbft ben Tiamanten ohne Sdjtoierigfeit fdjneibet unb fid)
in beliebig grofeen Stüden IjerfteBen läßt. @g ift bieS nach
einer SEitteilung beê patent» unb tedwifdjen Sureaug bon
Sticharb Süberg in ©örlifc eine Serbinbung bon Sofjlenftoff
mit Sor, weldjeg bnrch ©ripen bezto. Schmelzen einer
SEifdjung auë Sorfäure unb 3uderfoyIe erhalten wirb, toop
in bem eleftrifchen Schmelzofen eine Temperatur bon 3000
©rab erforberlid) ift. Tiefe neue bem ©raphit ähnliche
SEaffe bon fdjtoarzer garbe, bürfte in 3«funft in ber 3n»

buftrie jum Sohren unb Schneiben bon Stein, ©lag :c.
fpezieE überaE ba bon höchfter Sebeutung fein, wo bisher
immer bie teuren unb oiel weniger harten fdjwarzen Sing»

fdjufe=Ttamanten 2Inwenbung gefnnben hatten.

Sarbenpfjotograpljie. Sßährenb no^ bie ganze gebilbete
2Belt unter bem ©inbrud ber ©ntbedung ber Stöntgen'Pen
Strahlen fteht, tritt ein anberer ©elefjrfer, ®r. phil. SeE,
orbentlicher ©tlfgarbeiter an ber Shhftlalifch Technifchen
Steichganftalt in ©harlottenburg, mit ber Thatfadhe an bie

Deffentlidjfeit, bafe eg ihm gelungen ift, bie jÇrage ber

Photographie in natürlichen garben z" ""er glüdlichen
Söfung zu bringen. SSenn auch mancheg burch zahlreiche

Serfuche namhafter ©elehter nach biefer Stichtung gewonnen
fein mag, fo führten bie bielfachen ©pperimente higher bo<h

nie zu einem befriebigenbetc ©rgebnig. 3Ean hatte fich baher
aEmälig baran gewöhnt, bie Söfung biefer fjrage als 2luf=
gäbe einer noch ferner liegenben 3"t anzufehen. Stun ift,
Wie bei fo btelen Singen, bie Söfung über Stacht gefommen.
Tiefer Tage, fo fdjreibt bie „Soff. 3tg ", führte Tr. Steu»

häufe auf bem projeftiongabenb ber Serliner freien Photo«

graphtfchen Sereinignng etwa 30 Aufnahmen nach bem

Serfahren beg Tr. SeE mittelft beg Projeftiongapparateg
bor. Tie Silber Z"0en faft burchweg eine fo ungemeine
PoEenbung in ber garbenftimmung, wie fie felbft burch bag

Perfahren beg Tr. 3oEp aug Tublin nicht annäfjernb erreicht
wirb. 2Bie 3oflp unb Pogel baute auch ®r. SeE feine
Perfuche auf bie brei ©elmholfc't'chen ©rnnbfarben auf. Tiefe
©runbfarben fönnen burchaug betfdlieben fein, nur müffen
fie zufammen ein reines SSeife ergeben. Tr. SeE'g ©runb»
färben finb: Sarmoifrnrot, ©eEgelb unb ein eigentümliches
Slaugrün. Stach Sinologie beg Pogel'fdjen Treifarbenbrudeg
macht Tr. SeE brei Slufnahmen, bie eine mittelft beg Stot»

filters gewonnene enthält nur bie roten Töne, bie z®"te
unter Slnwenbung beg ©elbfilterg aEein bte gelben, bie britte
nur bie blauen. Pon ben gewonnenen Slufnahmen Werben

auf aufeerorbentlich bünne ©äutdjen Tiapofttioe genommen
unb biefe mit Anilinfarben enifpred)enb gefärbt. Tie über»

einanber geflebten ©äutchen rufen bann ben ber Statur ent»

fprechenben garbeneinbrud im Auge ho"Oor. SSunberbar ift
eg, bafe mit ben angeführten brei ©runbfarben jebe garben»
ftimmung heröorgerufen werben fann. Tie öorgeführten
Silber zeigten bag auf'g beutlichfte. Sei nach ber Patur
aufgenommenen bunfelroten Stofen z- S3- fommt ber einzelnen
Sorten eigene merfmürbige öiolette Schimmer zur genauen
SEÖiebergabe. Pach biefer Pichtung hin erregten auch bie
öorgeführten Schmetterlinggbilber beredjtigteg Staunen. Pur
ein grofeer Sünftler fönnte mit bem pinfei gfarbenfptele in
folcher Patürlichfeit zum Augbrud bringen. Tag Auge einer
Pfauenfeber z"0te in gleich überrafchenber SBeife ben ihr
eigenen ftumpfen ftahlblauen ©larg. Sticht minber intereffant
finb bie Aufnahmen öon ©äufern unb ©emälben. Auf ben
genftern ber ©äufer ift ber befannte Sichtreflep ber Patur
in öerblüffenber SBeife abgelaufdht. Sei ben Porträts ift
bie gdeifchfarbe in oorzüglicher SBeife wiebergegeben. Ten
©lanzpunft ber Porführung bon ©emälbebilbern bilbete eine
Aufnahme, bie Aurora, auf bem Piergefpann ihren ©inzug
haltenb, barfteüt. ©ine noch feinere Pacfebibung ber färben»
ftimmungen bürfte überhaupt nicht mehr zu erreichen fein.
3um Scfelufe ber Porführungen ergriff Tr. SeE felbft bag
S3ort, um für bie freunblidje Aufnahme feiner Silber z«
banfen. @r teilte mit, bafe feine erften Perfudje bor fünf
3ahren unternommen würben unb bezeichnete alg fein ©nb=
Ziel bie ©ewinnung beg farbigen Porträtg. Tie fefer zahlreiche
3uhörerfchaft fpenbete ihm langanljaltenben SeifaE. Tie
SBibergabe ber Photographie in natürlichen Sorben ift geglüdt.
@g wirb fich lebiglid) noch um technifche PerboBfommnung
beg Perfahreng hunbeln.
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Haupt ein gemütlicher, fideler Gesellschafter, hat er sich nämlich
seinen eigenen Sarg schon lange vor seinem Lebensabend

angefertigt, zur augenblicklichen Verwendung „bereit" ge-
hallen, und nicht wie sonst üblich schwarz, sondern dunkel-
braun mit Goldrändern angestrichen. Auch sein Wille war
es, daß man sein Toteugehäuse nicht mit dem schwarzen
Tuch bedecken möge, um seinen Begleitern zur Ruhestätte noch
ein letztes Mal ein Produkt seiner eignen Hände und seines
geschickten Fleißes vor Augen zu führen. Diesem Wunsche
wurde denn auch gerne entsprochen und ihm beigefügt, daß
die Erde dem Verstorbenen leicht sein möge.

Schutz der größern und schönern Bäume. Das eid-
genössiscke Oberforstinspektorat hat an die kantonalen Ober-
forstämter ein Kreisschreiben erlassen, welchem wir folgende
Stellen entnehmen: Das Departement des Innern beabsichtigt,
durch seine Abteilung Forstwesen ein Album der geschichtlich

interessanten, oder durch Größe und Schönheit hervorragenden
Bäume der Schweiz herauszugeben. Das erste Heft wird
dieses Jahr schon in Genf zur Ausstellung kommen. Die
Aufnahme der Bäume findet durch das Forstinspektorat
auf photographischem Wege statt. Da jährlich eine Anzahl
unserer größten und schönsten Bäume, in Mißkennung des

hohen idealen Wertes, welchen dieselben besitzen, hauptsächlich
in jüngster Zeit, für den Handel geschlagen werden, so glauben
wir Sie im Namen aller, die Sinn für landwirtschaftliche
Schönheit haben, zu welcher alte, große Bäume so wesentlich
beitragen, ersuchen zu sollen, für Erhaltung solcher Bäume
Ihr Möglichstes beizutragen.

Eisenindustrie. Es werden immer weitere Preis-
Erhöhungen gemeldet, ein Zeichen der wachsenden
Besserung in der Lage der deutschen Eisenindustrie, welche

jahrelang zu tief darniedergelegen. Wie der „Rhein-Wests.
Ztg." telegraphiert wird, hat die Hessen-Nassauische Gruppe
des Vereins der Eisengießereien einstimmig beschlossen, die

Gußwarenpreise sofort um 1V Mark pro Tonne zu
erhöhen. Eine gleiche Erhöhung hatte im Oktober 1895
stattgefunden. Jüngst hat auch der Verband der Röhren-
Walzwerke seine Preise für Gasröhren wiederum erhöht
und den Nachlaß auf 73°/g für schwarze und für
verzinkte Röhren festgesetzt. Eine weitere Heraufsetzung der

Preise für Walzeisen darf man laut „Köln. Ztg." nach
der jüngsten Erhöhung des Roheisens auch wohl bald wieder
erwarten.

Ein neues Trehbankherz, dessen Schenkel im Scharnier
drehbar auf dem fellen Schenkel verschoben und in klink-
faltenähnlichen Absätzen festgelegt werden kann, um den

Jnnenraum beliebig vergrößern zu können, bringt die Firma
Derbyshire und Warne in Philadelphia in den Handel.
Das Scharnierstück ist winkelig eingeknickt und kann beliebig
hinter einen der Zähne gelegt werden. Die Zähne selbst
sind an der Breitenfläche schwalbenschwanzförmig unterhöhlt,
so daß ein selbstthätiges Lösen ausgeschlossen ist. Dieses
Werkzeug ist einfach, handlich und hat einen weitgehenden
Gebrauchskreis, da es mindestens drei Herze verschiedener
Größe ersetzt. (Mitgeteilt vom Patent- und techn. Bureau
von Richard Lüders in Görlitz.

Noch härtere Körper als den Diamanten herzustellen,
ist dem französischen Physiker Moisson, dem Erfinder der
künstlichen Diamanten, gelungen. Dieser Gelehrte hat mit
Hilfe starker elektrischer Ströme eine Masse hergestellt, welche
selbst den Diamanten ohne Schwierigkeit schneidet und sich

in beliebig großen Stücken herstellen läßt. Es ist dies nach
einer Mitteilung des Patent- und technischen Bureaus von
Richard Lüders in Görlitz eine Verbindung von Kohlenstoff
mit Bor, welches durch Erhitzen bezw. Schmelzen einer
Mischung aus Borsäure und Zuckerkohle erhalten wird, wozu
in dem elektrischen Schmelzofen eine Temperatur von 3000
Grad erforderlich ist. Diese neue dem Graphit ähnliche
Masse von schwarzer Farbe, dürfte in Zukunft in der In-

dustrie zum Bohren und Schneiden von Stein, Glas zc.

speziell überall da von höchster Bedeutung sein, wo bisher
immer die teuren und viel weniger harten schwarzen Aus-
schuß-Diamanten Anwendung gefunden hatten.

Farbenphotographie. Während noch die ganze gebildete
Welt unter dem Eindruck der Entdeckung der Röntgen'schen
Strahlen steht, tritt ein anderer Gelehrter, Dr. Phil. Sell,
ordentlicher Hilfsarbeiter an der Physikalisch-Technischen
Reichsanstalt in Charlottenburg, mit der Thatsache an die

Oeffentlichkeit, daß es ihm gelungen ist, die Frage der

Photographie in natürlichen Farben zu einer glücklichen

Lösung zu bringen. Wenn auch manches durch zahlreiche
Versuche namhafter Gelehter nach dieser Richtung gewonnen
sein mag, so führten die Vielsachen Experimente bisher doch

nie zu einem befriedigenden Ergebnis. Man hatte sich daher
allmälig daran gewöhnt, die Lösung dieser Frage als Auf-
gäbe einer noch ferner liegenden Zeit anzusehen. Nun ist,
wie bei so vielen Dingen, die Lösung über Nacht gekommen.
Dieser Tage, so schreibt die „Voß. Ztg'", führte Dr. Neu-
hauß auf dem Projektionsabend der Berliner freien Photo-
graphischen Vereinignng etwa 30 Aufnahmen nach dem

Verfahren des Dr. Sell mittelst des Projektionsapparates
vor. Die Bilder zeigen fast durchweg eine so ungemeine
Vollendung in der Farbenstimmung, wie sie selbst durch das
Verfahren des Dr. Jolly aus Dublin nicht annähernd erreicht
wird. Wie Jolly und Vogel baute auch Dr. Sell seine

Versuche auf die drei Helmholtz'schen Grundfarben auf. Diese
Grundfarben können durchaus verschieden sein, nur müssen
sie zusammen ein reines Weiß ergeben. Dr. Sell's Grund-
färben sind: Karmoifinrot, Hellgelb und ein eigentümliches
Blaugrün. Nach Analogie des Vogel'schen Dreifarbendruckes
macht Dr. Sell drei Aufnahmen, die eine mittelst des Rot-
filters gewonnene enthält nur die roten Töne, die zweite
unter Anwendung des Gelbfilters allein die gelben, die dritte
nur die blauen. Von den gewonnenen Aufnahmen werden
auf außerordentlich dünne Häutchen Diapositive genommen
und diese mit Anilinfarben entsprechend gefärbt. Die über-
einander geklebten Häutchen rufen dann den der Natur ent-
sprechenden Farbeneindruck im Auge hervor. Wunderbar ist
es, daß mit den angeführten drei Grundfarben jede Farben-
stimmung hervorgerufen werden kann. Die vorgeführten
Bilder zeigten das auf's deutlichste. Bei nach der Natur
aufgenommenen dunkelroten Rosen z. B. kommt der einzelnen
Sorten eigene merkwürdige violette Sckimmer zur genauen
Wiedergabe. Nach dieser Richtung hin erregten auch die
vorgeführten Schmetterlingsbilder berechtigtes Staunen. Nur
ein großer Künstler könnte mit dem Pinsel Farbenspiele in
solcher Natürlichkeit zum Ausdruck bringen. Das Auge einer
Pfauenfeder zeigte in gleich überraschender Weise den ihr
eigenen stumpfen stahlblauen Glanz. Nicht minder interessant
sind die Aufnahmen von Häusern und Gemälden. Auf den
Fenstern der Häuser ist der bekannte Lichtreflex der Natur
in verblüffender Weise abgelauscht. Bei den Porträts ist
die Fleischfarbe in vorzüglicher Weise wiedergegeben. Den
Glanzpunkt der Vorführung von Gemäldebildern bildete eine
Aufnahme, die Aurora, auf dem Viergespann ihren Einzug
haltend, darstellt. Eine noch feinere Nachbidung der Farben-
stimmungen dürfte überhaupt nicht mehr zu erreichen sein.
Zum Schluß der Vorführungen ergriff Dr. Sell selbst das
Wort, um für die freundliche Aufnahme seiner Bilder zu
danken. Er teilte mit, daß seine ersten Versuche vor fünf
Jahren unternommen wurden und bezeichnete als sein End-
ziel die Gewinnung des farbigen Porträts. Die sehr zahlreiche
Zuhörerschaft spendete ihm langanhaltenden Betfall. Die
Widergabe der Photographie in natürlichen Farben ist geglückt.
Es wird sich lediglich noch um technische Vervollkommnung
des Verfahrens handeln.
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